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Votum!

WEr GOLJ Himmels und der Erden,
n der inſonderheit den Erdboden ge—

erwehlet hat, eht

S grundet, und was drinnen iſt, und uns

rund geleget worden, ſey auch gegenwartig
y uns mit ſeiner unendlichen und krafftig
urckenden Gnade, und offenbahre ſeine Herr—
chkeit auch in dem Werck der Grundung ei—
es neuen GOttes-Hauſes, das in ſeinem Na—
len ſoll angefangen werden; So wollen wir
Jhm Preiß und Ehre geben in Zeit und

Ewigkerit, Amen!
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Samtlich Hochgrafl. Gnadigſte
Herrſchafften!

J

Wie auch nach Stand, Amt und WurdenJ

HochzuEhrende Herren, in Chriſto Hoch—
n

D

J

J

J

wehrtaeſchattte, und hertzlich geliebte Gonnern
und Freunde!

1 c o i eer— v e [âôwJu einem Hauſe GOttes an dieſem Orth ſoll geleget werden.

T

WeJj Der Tag „an welchem die Erbauung einer Evangeliſchen Kirchen,S u9.
58*

Uich geſehnet, ihren, GOtt gebe, geſegneten Anfana nehmen ſoll!J lun
Ke—x— uwornach ſich viele redliche und Chrifliche Gemuther bisher hertz

J EeFii Dieſer Tag werde geſchrieben auf die Nachkommen, und ſein Ändencken ſeyJ immer im Seegen! Selbſt die Natur will dieſen Tag angenehm machen,

run
uſſ und die heitern Strahlen der Sonnen begleiten das Gnadige und Freudige

Unternehmen unſers Gnadigſten Grafen und Herrn.
J Es haben des Hochgebohrnen Reichs-Grafen und Herrn,J Herrn Wolffgang Ernſt, regierenden Herrn Grafen

zu Yſenburg und Budingen, unſers Gnadigſten lieben Landes—
uin

JJl

liſl
IE

II allhie
VPatters und Herrn HochGrafliche Gnaden  nach Hoch Deroſelben ruhin

II wurdigſten Nejgung, das Reich unſers ewigen Koniges zu befordern, denen
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W (75) o
allhieſtgen EvangeliſchLutheriſchen Chriſten ein offentliches und freyes
Exercitium Religionis mit allen darzu erforderlichen Nothwendigkeiten, in be
ſondern Gnaden verliehen, und darbey die Auffrichtung einer eigenen Kir
chen Gnadigſt vrrwilliget.Dieſes nothige und heilſame Werck iſt bekanntlich in denen erſten Zei

ten, durch mancherley Hindernuſſe, die das Reich unſers Erloſers zu beglei
ten pflegen, uber Verhoffen aufgehalten worden; Nun aber iſt es durch
Gottliche Gnaden-Vorſorge dahin gediehen, daß Jhro Hochgrafliche
den die erſte hohe Hand anlegen, und dieſes Werck dadurch anſehnlich ma/
chen und beforbern wollen.

Und da ich, nach dem mir gegebenen Gnadigſten Befehl, darben eiti
Wort zu der Hochanſehnlichen Verſammlung reden ſoll, ſo werden ſich die
Worte des groſſen Heiden-Lehrers Pauli nicht unfuglich dazu ſchicken, wel—
che in dem erſten Send-Schreiben an die Chriſtliche Gemeine zu Corintho
Cap IiI'1m alſo lauten

Einen andern Grund kan Niemand legen ,auſſer
dem der gelegt iſt, welcher iſt Chriſtus.

Dencken wir dieſen Worten in der naturlichen Ordnung nach, ſo fin
den wir in denſelben dieſe zween wohl zu unterſcheidende Satze. Der erſte
Satz iſt: Es muſſe notnwendig ein Grund gelegt werden.

Der andere Satz iſt: Dieſer Grund ſen rein ander als JEſus Chri
ſtus, welchen er, der Apoltel, auch daher ſeloſt bey denen Corinthern gele
get habe.Wir reden mit Paulo von einem Grunde im Reiche AES, und in
ſeiner Gemeine, und wie einige Welt-Weiſen zu unſern Zeiten bey allem,
was da iſt, einen zureichenden Grund erfordern; So ſuchen wir auch billlg
einen Grund im Werck der Seeligkeit.

Die Nothwendigkeit, daß ein guter Grund in denen Angelegenheiten,
ſo in die Ewigteit gehen, geleget werden muſſe, hat ſelbſt unſer geſeegneter
Peiland anzeigen wollen, wenn Er denjenigen, der ſein Hauß aur einenFel—
jen, mithin auf einen guten Grund bauet, einem klugen Mann, denjenigen
aber, der ſolches auf den Sand bauet, einem thorichten Mann vergleicht.

Mateh. VIl. 24.) Und  der Apeſtel Paulus beſtatiget ſolches mit ſeinem ei
genen Beyſpiel, wenn er ſaget: Jch, als ein weiſer BauMeiſter habe
den Grund gelegt: w lche Exeaupel theils eines ewigen und allweiſen, theils
aber. auch eines durch. den Geiſt. GOrtes erleuchteten Baumeiners hinlang
lich ſind /uns von der Nothwendigkeit der Legung. eiues Grundes jin. Glau
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ſolches gebauet wirde.
Wie aber dieſes groſſe Werck und Gebaude der Seeligkeit, welches der

allein weiſe GOtt nach ſeinem ewigen und heiligen Rathſchluß aufgefuhret
hat, das allerwichtigſte, allergroſte und allerkoſtlichſteeiſt, ſo iſt auch der
Grund, darauf es erbauet, der allerherrlichſte, ja ein der Vernunfft gantz
unbegreifflicher Grund, nemlich JeEſus Chriſtus.

Auf die verwuſtete Stadt Jericho legte Joſua dieſen Fluch: Wer ih
ren Grund legte, dem ſolte es ſeinen erſten Sohn koſten, und wer ihr Thore
ſetzte, dem ſolte es ſeinen jungſten Sohn koſten (Joſ. VI. 26) Der betrubte
SundenVFall unſer StammEltern hatte das ſchone Gebaude, ſo die gu
tige und weiſe Hand des allmachtigen Werckmeiſters aufgefuhret, in einen
unheiligen Brand geſtockt, zerſtohret, und verwuſtet; daher als dieter Zer

ſtohrung,



ſtohrung, ſo unter dem menſchlichen Geſchlecht leider! vorgegangen, wieder
geiteuret, und ein guter Grund im Gebaude der Seeligkeit geleget werden
ſolte, ſo koſtete es dem ewigen und gutigen Vatter ſeinen einigen, ſeinen
eingebohrnen ſeinen allerliebſten Sohn, an welchem Er Wohlgefallen
hatte.

Dieſer unſer groſſe Erloööſer iſt alſo der weſentliche Grund, Fundamen-
tum ſubſtantiale, weil Er durch fein theures Verdienſt, und die Wercke ſei
nes geſeegneten Mittler-Amts, folglich durch ſich ſelbſt, den Grund zu un
ſer Seeligkeit geleget hat. Ja er iſt der einige Grund, der in gleicher Ab
ſicht keinen andern neben ſich hat, denn es iſt ja in keinem andern Heil,
iſt auch kein ander Name ec. (Act. IV. 12.) Er fuhret daher billig den
ſchonen Namen, daß Er genennet wird, ein bewahrter Stein, ein koſtli—
cher Eckſtein, der wohl gegrundet iſt, (Eſ. XXVIlI. 16.) Und ſolte Er
nicht bewahret ſeyn, da Er in dem Rath der heiligen Dreyeinigkeit erweh
let, und fur zulanglich erklart worden? Solte Er nicht herrlich ſeyn, da
in Jhm die gantze Fulle der Gottheit leibhafftig wohnet (Col 11.9.) Solte
Er nicht koſtlich ſeyn, da es Jhm ſein eigen Leben und Blut gekoſtet? Al—
lerdings iſt Er uns, die wir glauben, koöſtlich, (1. Pet. II. 72.) Denn Er
iſt unſer Haupt, wir ſind Glieder an ſeinem geiſtlichen Leibe. (Eph. IV. 15.
16.) Er iſt unſer Weinſtock, wir ſind die Reben. (Jon XV.)

Wir haben ferner bey dem Gebaude der Seeligkeit einen Lehr-Grund,
Fundamentum doctrinale. Das ſind diejenige Grund-Wahrheiten, ſo uns
unmittelbahr zu JEſu fuhren, und darmit ſind dann verknupfft alle ubrige
Wahrheiten, ohne deren Erkantniß und Annehmung uns der Zugang zur
Seeligkeit verſchloſſen bleibt, dahero heiſſen ſie ein Grund, weil das Gebau
de der Seeligkeit ohne dieſelbe nicht aufgefuhret werden, und beſtehen kan; in
folcher Abſicht ſaaet Paulus von ſeinen Epheſern: Sie waren erbauet auf
den Grund der Apoitel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eck
Stein iſt. (Eph. i1: 26.)

Das iſt nun ehen der Grund, den Paulus auch bey denen Corintherü
aeleget hatte, denn er ſpricht in den angefuhrten Worten: Welcher geleget
ſſt, nemlich auch von mir, in eurer Gemeine; Und das hatte er alſo verrich
tet: Er hatte ihnen nach der Weißheit, ſo ihm GOtt gegeben, gezeiget. daß
ſie nicht durch die Wege, ſo die Vernunfft anweiſet, mit GOtt verſohnet
und vereiniget wurden, ſondern wie ſie dieies alles lediglich und allein durch
vtEſum Chriſtum erhalten muſten. Daher hatte er ihnen die Lehre von JE—
Gu von ſeiner Perion, und Mittler-Amte geprediget, er hatte ihnen ge—
wieſen was ſie von JEſu glauben, und wie ſie in dieſen Glauben wurdig
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lich wa ſ g ZEſuhſt— vh iſe O dnung gebraucht, daß er ſie anfanglich die ernen Buchſtaben der Gotilichen
Worte gelehret, und ihnen Milch-Spriſe gegeben, bis ſie dahin kamen,
daß ſie durch Gewohnheit hatten qeubte Sinne zum Unterſcheid des Guthen
und des Boſen, und alſo als volikommene ſtarcke Speiſe vertragen konten.
(Ebr. V. 12. 14.) Er ſelbſt bezeuget es mit klaren Worten, wenn er ſagt:
i. Cot. I. 2.) Milch habe ich euch zu trincken gegeben.

Bey Legung eines Grundes heget man keine andere Abſicht, als daß
auf denſelben ein anſehnliches Gebaude geſetzet werde, welches alle voruber—
gehende ſehen und beurtheilen konnen. Und ron den Grund-Wahrheiten
des Chriſtlichen Glaubens kan und ſoll ein offentliches Brtkantniß nicht ge
trennet werden, da wir dasjenige bezeugen, und offentlich ausſagen, was
wir im Hertzen glauben und annehmen; Denn ſo bindet Paulus beydes zu
nammen, und erinnert, daß, wenn wir ron Hertzen glauben, wir auch mit
bem Munde bekennen ſollen Kom. X. 9.) Und Petrus ſtimtnet damit gantz
überein, wenn er von einem Chriſten erfodert, er ſolle allezeit bereit ſeyn
zur Verantwortung jedermann, der Grund fodert von der Hoffnung, die in
ihm iſt, (1. Pet. III. 15.) Darauf grundet ſich auch der Davidiſche Aus
ſpruch: Jch glaube, darum rede ich: Denn durch ein ſolches offentliches
Bekantnin wird der Name GOttes verebret, und unſer Nachſter und Mit
Bruder erbauet.

Damit nun ſolches deſto beſſer und ordentlicher geſchehe, der Menſch auch
hierzu immer tuchtiger gemacht werde, ſo ſevnd offentliche Hauſer nothig, da
man zuſammen kommt, um ſich in ſeinem Glauben grunden, und in deſſen
Bekantnin ſtarcken zu laſſen. Es iſt eine gewiſſe Ordnung nothig, es wer
den gewiſſe. Sebruuche und Anſtalten erfodert, damit alles ehrlich und or—
dentlich zugehen moge. Und hier zeiget ſich von ſich ſelbſt in einer naturl;
chen Folge die Nothwendigkeit der offentlichen Verſammlungen, oder des ſo
genannten Kirchen-gehens.Es wohnet zwar der allgegenwartige GOtt nicht in Hauſern und Tem

peln, die mit Handen gemacht, denn der Himmel iſt iein Stuhl, und die
Erde ſeiner Fuße Schemel; Jch geſtehe auch, daß das Reich GOtteé nach
jeiner innerlichen Beſchaffenheit, ſey Gerechtigkeit, Friede  und Freude iin
heiligen Geiſt, und dieſes Reich GOttes iſt inwendig in uns. Allein, wer
wird ſo eigenſinnig ſeyn, und deswegen alle diejenige auſſerliche Mittel, da
durch dieſer innerliche Gottesdienſt befordert werden ſoll, und kan, ſchlech
terdings verwerffen? Und warunm ſolte ich nicht freymuthig ſagen dorffen, daß
diejenige der Sache zu viel thun, welche das Kirchengehen, PredigLimt,
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chen Gottesdienſt der Nahme GOttes geheiliget und verehret, Folglich
iſt die Verſammlung in den Kirchen eine lobliche und nothwendige
Sach

Den andern Schluß mache ich alſo:
Alles was man als ein Mittel den innerlichen Gottesdienſt zu befordern, an

ſehen kan, das iſt allerdings heilſam und nothig; Nun aber ſind die Zu—
ſammenkunfte in der Kirchen ein Mittel, den innerlichen Gottesdienſt zu
befordern; Alſo ſind dieſe Zuſammenkunfte in der Kirchen heilſam nothig
und nicht zu verachten.
Bevde Vorlſatze ſind wobl richtig, und wird ſie niemand in Zweiffel zie—

hen, die Nachſatze aber beweiſe ich wieder alle Einwurffe, alſo: Jn denen
offentlichen und Kirchlichen Verſammlungen wird GOttes Wortverkundiget.
Die Zuhorer werden ermahnet, im Guten geſtarckt und getroſtet, oder ihres
unordentlichen Wandels halber geſtrafft, und ubertenget. Man empfindet
die Kraft und Erfullung des Apoſtol. Spruchs: Daß aue Schrift von GOtt
eingegeben nutze ſeyzur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung zur Zuchtigung in
der Gerechtigkeit, (2. Tim 3,16.) Man vereiniget ſich im Gebeth, und traget

GoOtt ſeine und anderer Menſchen Norh vor; Man ſinget und preyſet
GOtt mit Hertz unbNund.e Dadurch wird ja allerdings der Nahmen GOt
tes geheiliget und vgrehret, und der innerliche Gottesdienſt, welcher in Liebe,
Vortrauen, Hoffnung und Forcht GOttes beſtehet, befordert. Wer wolte
nun leugnen, daß dieies alles heilſam, nutzlich und nothig ſeye? Und das iſt
es.alſo, was hat ſollen bewieſen werden.

Doch es.muſſen dieſe zwey Satze wider die Einwendungen derjenigen
welche ihre Vorzuge in der Abſonderung Juchen, und daher beſſor zu ſeyn ver
meinen denn andere, auch gerettet und bewahret werden. Man wenden
erſtlich und hauptſachlich ein: Die mehreſten giengen ohne Andacht in
die Kirchen, es giengen dabey ohnzahliche Aergerniſſe vor, man ware wohl
gegenwartig dem Leibe nach, allein die Gedancken, und das Hertz waren weit
entfernet, ja, man tricbe wohl allerhand unanſtandige und funduche Dinge.
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‘êô ονν£Allein ich antworte darauf: Es ware freylig zu wunſchen, daß dieſe Klage
nicht von den Lehrern ſelbſt muſte gefuhret werden, und daß ſich ſolche Uber—
treter des Gottlichen Geſetzes unter den Chriſten nicht finden mochten. Es iſt
treuen SeelenHirten ſchmertzlich genug, daß vielen dieſes mit Wahrheit vor
geworffen werden kan. Allein ſoll denn hier die Regul nicht gelten: Daß um
des Mißhrauchs willen, der rechte und ordentliche Gebrauch nicht zu verwerf—
fen ſeye? Laß es demnach ſeyn, daß viel ſundliches Weſen mit unterlauſt, weil
das Unkraut ſich immer unter dem Weitzen findet, ſo bleibet doch die Sache
an ſich gut. Denn wann um des Mißbrauchs willen alles abgelegt werden
ſolte, ſo muſte man auch nicht eſſen oder trincken, weil auch darbey die Gran
tzen of uberſchritten werden.

Solten ſich aber nicht auch viele finden, wie wir zu GOtt hoffen, welche
das Wort des HEirn andachtig horen, und in einem feinen guten Hertzen be
wahren, an welchen alſo der hierdurch geſuchte Endzweck erhalten wird.

Man wondet ferner ein: Bey ſo vielen Predigten und oftern Kirchen
Gehen, ſche man dennoch viele in grober Unwiſſenheit und offenbahren Laſtern
dahin gehen: Allein wer hat uns denn uberzeuget, daß bey denen ſo ſich abſon
dern keine Laſter gefunden werden? Lehret uns nicht viellmehr die Erſahrung,
daß mancher der ſich von der offentlichen Gemeine ſondert, denen Laſtern und
Boßheit desweaen noch keinen Scheide Brief gegeben habe, ſondern ih
nen eben ſo ergeben feye, wie ein ander. Doch geſetzt, daß an ihnen nichts
auszuſetzen ware, iſt denn darum alles Predigen ohne Frucht, und vergebens?
ich ſage Nein: Gewiß, wenn keine Predigten waren, ſo wurde die Unwiſſen—
heit und Boßheit unter den Menſchen noch groſſer ſeyn, ſie wurde wie ein Waſ
ſer, wenn der Dam zerriſſen wird, mit vollen Strohmen herein brechen, und
alles uberſchwemmen.

Bey ſo bewandten Umſtanden hat man vielmehr GOtt zu dancken, daß

viele hundert, ja tauſend Menſchen in offentlichen Kirchen- Verſammlungen
von einem unterrichtet werden konnen, welches, wenn man einen jeden ins
beſondere unterrichten ſolte, ſo fuglich, und mit ſo gutem Nutzen nicht ge
ſchehen konte. Solte man devn nicht frey behaupten dorffen, daß diejenige,
welche den auſſerlichen Gottesdienſt, und was darzu gehoret, ſo ſchlechter
dings verwerffen, ſelbſt nicht wiſſen, was ſie ſagen? Warlich, ihre Grunde
find viel zu ſchwach, daß ſie dasjenige, was von vielen Jahrhunderten unter
den Chriſten gebilliget worden, umwerffen ſolten.

Man iſt bald in denen erſten Seculis nach den Zeiten der Apoſtel, da ſich
die Anzahl der Chriſten oder Junger des HErrn vermehret, darauf bedacht
gewefen. wie man gewiſſe Hauſer und Gebaude abſondern, und zur offent
lichen Verſammlung und Haltung des Gottesdjenſtes widmen mochte; Und

wir
E



2

S (ti) ewir muſſen bekennen, daß wir der Liebe und Freygebiakeit unſrer Chriſtlichen
Qeorfahren, in dieſem Stuck gar viel zu dancken haben. Der Zweck memer
Rede, und die Kurtze der Zeit, vergonnen mir nicht, die Frage weirtlaufftig
zu unterſuchen: Zu welcher Zeit und in welchem Seculo man offentliche
Kirchen oder Gottes-Hauſerrzzu bauen angefangen habe? Es kan wohl niht
gelaugnet werden, daß man ſchon in denen erſten Zeiten des Neuen Teſta—
me ts gewiſſe zum Gottesdienſt gewiedmete Hauſer, als Oratoria und Bet—
Hauſer ſolte gehabt haben, dergleichen Oratorium man xegazaâr, das iſt,
dem HErrn gewredmet, zu nennen pflegte, davon das Wort RKirch ſeinen
Urſprung haben mag. Allein dieſe Oraroria beſtunden mehrentheus in Privat
Hanſern, und waren keine ſolche offentliche bzebaude oder Kirchen, wie wir
heutiges Tages haben. Solche publique Hauſer, die mit vieler Muhe und
groſſen Koſten erbauet weiden, hat man vor den Zeiten Conſtantini M. wohl
nicht gehabt.

—2

Zu unſern Zeiten aber, da wir Chriſtliche Obrigkeiten haben, die als
SaugAmmen der Kirchen, das Reich Jhres und u— ſers Erloſert zu befor—
dern juchen, muſſen wir GOtt preiſen, daß wir unter Jhrem Schutz das
Chriſtenthum in Ruhe treiben, Kirchen bauen, und dasjenige beſorgen kon—
nen, was zur Ausbreitung und Erhaltung des Reichs JEſu Chriſti von—
nothen iſt.

Hochgebohrner Reichs-Graf! Gnadigſter Graf
und Herr! Mein Hertz wird an dem heutigen Tage aufgebracht, und
in eine heitige Wallung geſetzt; Jch werde nebſt allen Evangeliſchen Unter—
thanen dieſee Orts hochlich erfreuet, daß HochDieſelben an dieſem Tage
zur Erbauung unſrer Kirche den geſegneten Anfang zu machen, und den
Grund-Stein zu legen aeruhen wollen. Ehe ſolches aber geſchiehet, erlauben

Euer HochGrafliche Gnaden, daß ich vorher meine Gemeine,
und mich ſelbit ermahne;

Alle diejenigen, ſo ſich zu der mir anbefohlnen Evangeliſch-Lutheriſchen
Gemeine zahlen, ermahne ich hertzlich: Zuforderſt wohl zu bedencken, daß ſie
Euer Hoch-Graflichen Gnaden fur das in Hohen Gnaden ver
liehene Exercitium Religionis und allen damit verknupften Wohlthaten, un
ſterbiichen Danck ſchuldig, und zugleich verbunden ſind, den Allerhod ſten
Gtt innbrunſtig anzuruffen, daß Er dieſe Hohe Gnade und Landes-vatter
liche Hulde mit allem geiſt- und leiblichen Seegen, mit langem Leben und
alucklicher Regierung vergelten wolle. Wann ihr, meine lieben Zuhorer,
bieſes thut, ſo thut ihr, was eure Schuldigkeit iſt, und der HErr wird euer
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Gebet in Gnaden erhoren. Nachſt dem bitte und ermahne ich euch, bey
dieſem Werck diejenige Abſicht zu haben, ſo GOtt gefallig und euch ſeelig iſt,
nemlich, wendet allen Fleiß dran, daß die Verkundigung des gottlichen
Worts, daß der Gebrauch des offentlichen Gottesdienſtes bey euch dieſe
Frucht und Wurckung haben moge, daß ihr ſammtlich werden, ſeyn und
bleiben moget, lebendige Tempel und Wohnungen des Dreyeinigen
GOttes, in welchen Er mit ſeiner Gnade wohne, und ſein Werck habe;
So kont ihr auch mit Freuden daran dencken, daß, wenn das irrdiſche
Hauß dieſer Hutten und des gantzen WelrGebaudes zerbrochen wird,
ihr einen Bau habt von GOtt erbauet, ein Hauß, nicht mit hunden
nemacht, das ewig iſt im Himmel. (2. Cor. V. 1.) Jhr konnet mit getro—
item Hertzen warten auf eine Stadt, die einen Grund hat, welcher
Baumeiſter und Schopffer GOtt iſt. Ebr. xI. 10)

Mich ſelbſt werde jederzeit, mit Verleihung gottlicher Gnade, erinnern,
erwecken und aufmuntern, wie bisher, alſo auch rernerhin allen Fleiß und alle
Sorge anzuwenden, in euren Hertzen je mehr und mehr den Grund zu legen,
von Buſſe und Glauben an JEſum Chriſtum; Ach! wenn der Grund nur
recht gelegt wird, ſo muß alles ubrige uns zum beſten dienen. Jch werde
auch nie ablaſſen, euch offentlich und beſonders zu lehren; wie eine Gemeine
fo gebauet werden muſſe, daß fie wandele in ver Furcht des HErrn,
und erfuller werde mit Croſt des Heil. Geiſtes. (Act. IX. 31.) Und je
mehr ihr dem Worte GOttes folgen, daſſelbe mit gehorſamen Hertzen anneh
men, auch alles dasjenige, was unſere Verbindung und gute Ordnung hin—
dern kan, aus dem Wege raumen werdet, je mehr werde ich auch mein Auit,
ſo lang es GOtt gefallt, unter euch mit Freuden thun.

Werden wir uns alſo von beyden Seiten unſerer Pflicht gemaß verhalten,
ſo werden wir uns auch den Seegen und die Hulffe GOttes mit deſto beſſerm
Grunde verſprechen knnen. GOCT wird Hertzen erwetken, und dieſelben
alſo lencken, daß ſie uns beyſpringen, und das Werck, welches unſern
Schultern allein zu ſchwer iſt, befordern helffen. Wir preiſen ſchon mit
danckbaren Hertzen die Wohlthat einiger Hohen Gonner, und inſonderheit
der benaechbarten Kayſerlichen und des Reichs-Freyen Stadt Franckfurth,
GoOtt vergelte Jhnen alle das Gute, ſo Sie uns wieberfahren laſſen!
und wir ſind der guten Zuverſicht, der HErr werde ferner Gnade geben, daß
Unſer Kirchen-Bau einen geſegneten Fort, und Ausgang gewinnen konne.

Nun ſo geſchehe denn die Legung des Grund-Steins durch die hohe
Hand unſers Gnadigſten Grafen und Herrn, im Namen der He.l. Drey
einigkeit; Es geſchehe zur Ehre GOttes, und Ausbreitung ſeines Reichs;
Es geſchehe zum ewigen Ruhm Sr. HochGraflichen Gnaden, unſers Theu

reſten
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reſten Landes-Vaters? Jch wunſche von Hertzen, GOtt wolle das Hoch
Grafliche Hauß NſenburgBirſtein bauen, grunden, und bey allem hohen
Flor, bis an das Ende der Tage erhalten; GOtt mache Deſſen Namen
fernerhin wie die Namen der Groſſen auf Erden. GOtt erfrene unſere
Gnadigſte regierende Grafin und Frau, und laſſe Hoch-Deroſelben hohen
Geburts-Tag, welcher geſtern fallig geweſen, jedesmahl mit vieler Gnade
und Scegen von GOtt begleitet werden. GOtt ſeegne das Hoch
Grafliche Hauß Philipps-Eiche, Er laſſe Demſelben alles dasjenige im
reichen Maaß wiederfahren, was Er verheiſſen hat denen, die Jhn lieben
und ehren. GOtt ſegne das HochGrafliche Hauß Solms--Laubach,
und laſſe die zwiſchen dem Hoch-Graflichen Hame Yſenburag-Birſtein und
Laubach geſchehene Verbindung, durch viele Zeugen beſtattiget werden.
Jnſonderhrit aber lege GOtt unſrer jetzt regierenden Gnadigſten Herrſchafft
ein lunges langes Leben bey, daß wir unter Jhrer Gnadigen Regierung ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſeligkeitſund Erbarkeit.

Jch wunſche und bitte ſolches von gantzem Hertzen, GOTT aber
ſage darzu Ja, und Amen.

Umſtandliche Rachricht von allen dem, was bey
Legung des Grund-Steins zu einem Evangeliſch-Luthe

riſchen Kirchen-Bau zu Offenbach am Mayn,
vorgegangen.

9 wir den 2. September, welches ein recht angenehmer Tag war,
erlebt hatten, waren Jhro Hochgraftiche Gnaden fruh Morgens
auf dem BausPlatz, und beſorgten alles ſelbſt in Hoher Perſon,
was nur dieſen Tag und den vorſeyenden actarn anſehnlich und

ſolenn machen mochte. Zu dem Ende wurde von Gnadigſter Herrſchafft be
fohlen, daß mit denen Glocken zu dreyen nnterſchiedlichen malen, wie an
Sonn und Feſt-Tagen zu geſchehen pflegt, gelautet werden ſolte. Und als
man um rto. Uhr zum drittenmal mit allen Glocken lautete, fuhr die ſamtliche,
ſowohl unſere, als fremde Hochgrafliche Herrſchafft in unterſchiedenen Caroſ
ſen, aus dem Schloſſe auf den Baulatz, und wurden bey dem Ausſteigen,t
von der anweſenden Militz, welche vorher von dem allhieſigen Herrn Lieutenan
von Rumrod ordentlich aufgefuhret, und hinter den Bau-Platz gerſtellet
worden, ſo lange die Trommeln geruhret, bis die Herrſchafftliche Perſonen
Sich auf die deßfalls ausgeſtellte Seſſeln niedergelaſſen. Als dieſes geſche—
hen, wurde in Gegenwart und mit Einſtimmung einer groſſen Anzahl Men
chen, unter frepem Himmel geſungen: Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr;

B 3 c.
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zc. Hierauf hielte ich die Rede, und verlaſe nach Endigung derſelben diejenige
Schrifft und Lateiniſche Verſe, welche auf der ſilbernen Platte, ſo unſer
Gnadigſter Graf und Herr darzu geſchenckt, und in Franckfurt machen laſſen,
geſtochen waren, und in Latein alſo:

Huc Offenbacum Lutheii Caſtra ſequentes
Migrarant multi, Grex numeroſus erat;

Sed detit Paſtor, Templum, pagosque petebat
Vicinos, Cultum qui celebrare cupit.

WOoLFFGANG ERNESTVUS patrio perductus amore
Affert ſolamen, publica ſacra jubens.

Fit Cœtus, docet Antiſtes, præbentque ſacellum
Hi, qui Calvini dogmata docta colunt.

Subſtitit haud pietas Comitis, ſed annuit Idem,
Huic populo oranti, ut propria Templa ftruat,

Urget opus, juvat, præclari ſigna favoris
Prodit, dum molis conlocat Ipſe baſin.

Plaude Cohors, cujus Sacris hæc Templa dicantur;
Ae ſedem cultus adſpice læta tui!

Ardentes modo funde preces, Numenque rogato,

c er adhuc Domini plurima luſtra dies.

ee Suger
A. M DcCC XXXIX. d. 11. Sept,Zu Teutſth abnr ſunore gaſen nnn lenn aroſte Schaan/

Die da nach Gttes Wort die Glaubens-Lehr bekennet,
Mit andern Brudern auch ſich Evangeliſch nennet,
Doch warſt du eine Heerd, die ohne Hirten war,

kte

ah

Auch ohne GottesHauß. Du gingeſt, GO 8 Lehren
An manchen frembden Ort, vom Hirten anz oren.
Als das dein groſſer Graf, Wolffgang Ernemu, ſah,
Ward Deſſen VatterHertz aufs zartlichſte gervDu haſt, begluckte Schaar! die Huld und Hiif depuret.

Den Hirten gab Er dir, ja ias noch mehr geſchan,
Es mußte dir die Kirch, zugieich auch offen ſtehen,
Din die zur Trauer-Zeit, die Reformitte gehen.Wolffgangs Erneſtens Gnad hat dich noch mehr erhort;

Du bateſt eine Kirch von Grund aus aufzurichten,

Um



Um deine Glaubens-Lehr und heilge Lebens-Pflichten
Darinnen anzuhor'n. Der Bau ward nicht verwehrt,
Nein! ſondern Wolffgangs Huld ward ſo hierdurch erreget,
Daß Seine Vatter-Hand den erſten Stein geleget.
Frohlocke, freue dich, du ſo begluckte Schaar!
Dein Bitten iſt erhort, dein Wunſch hat eingetroffen,
Dein Tempel ſtehet bald zum Dienſt des HErren offen;
Doch ſtelle GOtt dein Hertz zur reinen Wohnung dar.
Laß immer dein Gebet, fur Wolffgangs Ernſts Bemuhen,
Und Seiner Jahre Zahl, ſich durch die Wolcken ziehen;
Bedencke, daß der HSrr durch Jhn dis Werck gethan.
Wirſt du nun deinem GOtt, mit Beten, Horen, Singen,
Jn dieſem Gottes-Hauß, das ſchuld'ge Opffer bringen,

So hor' des HErren Wort in heilger Andacht an.
Und wann du GOttes Schutz und Gute recht geprieſen,So ruhm' auch, was Er dir durch Wolffgang Ernſt erwieſen.

1739. den 2. September.
Nach Verleſung dieſer Schrifft wurde der Lob-Geſang: Nun lob mein
Seel den HErren, rc. mit allgemeiner Freude abgeſungen, und nachdem
dieſes geſchehen, ſtunden unſer Gnadigſter lieber Landes, Batter auf, und
legten zuerſt die ſiberne Platte, auf deren einer Seite das Hochgraflich-Nſen
burgiſche Wappen geſtochen war, in die Mitte des GrundSteins, worbey
die anweſende Militz die erſte Salve gab, auch die dahinfgevflantzten Stucke
abfeuerte. Die Nurnberger Bibel, ſo uns hierzu geſchenckt, wurde auf die
eine, und der Eiſenachiſche Catechtömus, ſo allhier eingefuhret iſt, auf die
andere Seite geleat. Darbey ſonderlich verdient angemerckt zu werden, daß
unſer Gnadiguer Graf und Herr in die Bibel, ehe ſolche in den GrundStein ge
leget worden, dieie 2rsorte, welche recht erbauchlich, und gewiß ein deutlicher
Bewieiß eines recht Chriſtlichen und GOtt/liebenden Gemuths ſind, mit
hoher Hand geſchrieben:

Gleichwie anheute der Grund rzu einem Evangeliſch-Lutheri
ſchen KirchenBau gelege wird; Alſo wunſche von Grund des
chertzens, daß der groſſe ErtzHirte, Chriſtus JiEſus, ſowohl
ſeinen UnterHirten, ala auch deſſen anvertraute Schaafe, auf
Sich, als den Grundund EckStein Seiner Kirche, nicht
nur veſt grunden und bauen, ſondern aueh bey allen Verſuchun
gen und Widerwartigkeiten krafftig ſchurzen und vermehren
wolle. Offenbach, den 2. September 173.

Wolffgang Ernſt Graf zu Yſenburg und Budingen.
Und



Und da Jhro Hochwurden, der. Hr. Dr. und Senior Munden, jn Franckfurtoo

Gegenwart an dieſem Tage llluſtriſſimi noſtri. Hochgraflichen Gnaden bef
angenehm, uns aber eine groſſe Ehre war, ven mir verlangte, daß i
zum Andencken etwas in den Catechismum ſchreiben mochte, ſo ſchrieb
Eil dieſe wenige Worte in denſelben:

Der veſte Grund EOttes beſtehet, und hat dieſes Siege
HErr kennetdie Seinen Solches wird heute den 2. Sept
da der GrundStein zum EvangeliſchLutheriſchen Ri
Bau geleget wird, zum Andencken hierein geſchrieben.
verherrliche Seinen Namen unter uns in Ewigkeit.

Jonann Theophilus Rudortff. P.
uber der ſilbernen Platte wurde auf beyden Seiten eine Bouteille miter
und eine mit weiſſem Wein, ſo die Gnadigſte Herrſchafft einfull
geſetzt, daß alſo der GrundStein, mit dem, was in ſolchen geſetzt wen
ſich alſo præſentiret.

Rother Wein. Weiſſfer Wann

er
Silherne Platte.

1 VBihel.
JCatechismus.

Da nun der GrundStein alſo von Jhro Hochgraflichen G
gelegt war, ſtiegen die ſamtliche Hochgrafliche Perionen von Birſtein,
lippsEiche, Laubach und von hier, auf der Treppen hinunter bey den&
Stein, und ſchlugen gewohnlicher maſſen dreymal auf denſelben, n
abermal Salve gegeben und die Stucke geloſet wurden. Auch mußte
Wenigkeit, auf Befehl Jhro Hochgraflichen Gnaden, bey den E
GStein gehen, und zu drehenmalen auf denſelben ſchlagen, welches denr
ohne Bewegung meines Hertzens geſchahe.

ncAls dieſes alles geſchehen, und zu jedermanns Freude mit beſo
Eeremonien und Solennitaten verrichtet war, ſtiegen die Hocharafliche
ſchafften unter abermaligem SalveGeben, Abfeurung der Stucke und

rung der Trommeln, in die Caroſſen, ruhren alſo wieder in das Schl
und ſetten. Sich vergnugt zur Taffel. Die ubrigen Zuſchauer

preiſeten GOtt, und giengen vergnugt nach. haußf.

GOTT allein die Ehre.
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